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Die Sühnopter der Banquerotte. 


Am 27 v. M. wurden die falliten Schnittwaren- 
händler, Abraham und dessen Sohn Nissan Grünn von 
den hiesigen Geschworenen des vorsätzlichen betrüge- 
rischen Banquerottes einstimmig für schuldig gespro- 
chen und der Gerichtshof verurtheilte den Ersteren zu 
sechs und den Letzteren zu fünf Jahren schweren Ker- 
kers. Dieses Urtheil müssen wir aus pressgesetzlichen 
Gründen ganz unbesprochen lassen, konnen höchstens 
daran die Behauptung knüpfen, dass solches von hoher 
Tragweite für den Handel und den Verkehr in Galizien, 
ist. welche, was wir zu unserem Leidwesen im Interesse 
einer besseren Zukunft auf diesem Gebiete, offen be- 
kennen, in den letzten Jahren durch Momente, die wir 
im Nachstehenden auseinandersetzen werden, einer 
Verlotterung anheimgetallen ist, der wir entgegenzuar- 
beiten, die heiligste Pflicht haben. 

Wir schicken vor Allem voraus, dass wir da ei- 
nen Punkt nicht besprechen, den wir etwa vom Hören- 
sagen beurtheilen wollen, wir führen da die Feder als 
praktischer und erfahrener Fachmann auf dem Felde 
des Textilwaren-Engrosshandels, auf welchem wir uns 
sowohl in Wien, wie hierzulande, eine Reihe von 15 Jah- 
ren bethätigten und schicken noch voraus, dass wir 
nicht unter der Blume, sondern wahr und aufrichtig diesen 
in Rede stehenden brennenden Punkt besprechen wer- 
den und nachdem wir keine Namen nennen, so wird 


jeder zugeben, dass uns Personen ganz terne sind und dass 
es uns nur darum zu thun ist, die Verhältnisse und 
die Ursachen der Banquerotseuche in Krakau, den 
massgebenden Faktoren zum Besten der soliden Han- 
delswelt, klar vor Augen zu führen: 

Die Ursache der Banquerotte. 

Der Ursprung der sich in Krakau häufender 
Banquerotte liegt in erster Reihe in der Ueberprodu- 
ction von Textilwaren, wie Schnitt-Tuch- und Schaff- 
wollwaren, sowie in der Nothwendigkeit, die erzeugten 
Warenmassen abzustossen; in zweiter Linie haben sich im 
Verlaufe der letzten Jahren mehrere Individuen infolge 
des Fallürens ansehnliche Vermögen geschaffen und 
einige derselben hatten die Banquerotte mit Vorsatz 
gemacht, während die Mehrheit dieser Gentlemänner 


Krakau, den 1. Mai 1898. 


VI. Jahrgang. 


obwohl zum Einstellen der Zahlungen durch die Ver- 
hältnisse gedrängt wurden, haben diese es verstanden, 
die Arrangements ihrer Schulden derartig günstig zu 
wollführen. dass ihnen unwillkürlich ansehnliche Ver- 
mögen zurüickbelieben. Diese Erfolge haben vergiftend auf 
den Selbstständigkeitstrieb, auf den Handelsgeist der 
Jugend und die Sucht, zu Vermögen zu kommen, gewirkt. 


Für Ware hohe Beträge schuldig zu sein, ist ein 
Leichtes, denn dieses begünstigt die Nothwendigkeit 
der Fabrikanten und Zwischenhändler in Niederoestreich 
Böhmen, Mähren und Schlesien die Erzeugnisse an 
Mann zu bringen einerseits und die Leichtigkeit des 
Wechselscomptes in Krakau, anderseits. 

Ein Commis, welcher um den Gehalt von 5—6 
Gulden wöchentlich servirte, macht sich nach seiner 
Verheiratung und dem Empfange einer Mitgift von 
2-—-3000 Gulden selbstständig; er etablirt sich mit ei- 
nem Manufacturgeschäfte en gross. Derselbe reist mit 
seiner Mitgift nach Wien, um sich die Einkäufe zu besor- 
gen. In Wien ist man wohl überzeugt, dass der junge 
Ehemann und neu etablirte Engrossist nicht existiren 
kann und nicht existiren wird, aber Geschäft und Vor- 
theil vor Allem. Es bestehen dortselbst sogenannte 
»Chapperhäuser« und das »Erstegeschäftmacher«. 

Diese wissen zu gut, dass der Neuetablirte im Gering- 
sten keine Existenchancen hat, aber, mit der ersten 
Post, die usuell auf 60 Tage Ziel gemacht wird 
denken sie sich, gehen sie sicher, denn zwei Monate wird 
doch der Jungermann kämpfen können und dem 
ist auch so, X. Y. in Wien, bei dem der neue Kaufmann 
den ersten Besuch macht, sollte, wenn er Gefühl hätte, 
den Besitzer der nagelneuen Mitgift auf die Folgen 
der Etablirung in der Jetztzeit, wo in Krakau Riesen- 
geschäfte vorhanden sind, die billig Ware kaufen und 
für billigen Zinsfuss Geld haben, aufmerksam machen, 
allein statt Rechtsinn und Ehrenhaftigkeit legen diese 
ihre Gewinnsucht an den Tag, überschütten die Neu- 
etablirten mit Schmeicheleien, wie tüchtig sie bei ihren 
Chefs waren und wie weit sie es durch ihre Gediegen- 
heit bringen werden und zum Schlusse das Resultat, 
nämlich, es wird das erste Geschäft gegen ein 
Drittel Cassa und zwei Monat Zeit, 5°/, Cassa-Sconto, 
gemacht. 
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Der Neuetablirte besucht dann mit der von X. J. 
ausgefertigten Factura andere Firmen und alle unso- 
liden Häuser machen das erste Chapperge- 
schätt, gegen ein Drittel oder ein Viertel promte- 
Cassa und den Rest zwei Monat Zeit. 

Unser Gewährsmann entladet sich in Wien der 
Mitgift, fährt nach Hause und macht in Brünn, Zwittau, 
Neutitschein Abstecher, er kommt zu Hause und ein 
Warentransport im Einkaufsbetrage von Fl. 10.000 und 
im wirklichen Verkaufswerthe von fl. 8000 folgt ihm 
sogleich nach. Diese wird schön und nett ausgepackt 
und der fürchterliche Kampf beginnt; dem Neuetablir- 
ten stehen schon Zahlungen vor der Thür, denn die 
»Chapper« in Wien haben 00 Tage Cassa gemacht und 
müssen kleinstädtische Abnehmer aufsuchen, denen sie 
die Ware mit sehr billigen Preisen abgeben, um nur 
» Wische« sogenannte Rimessen zu haben und solche 
durch Geldsensale verklopfen zu können, um für die 
Deckung von fälligen Posten sich Cassa anzuschaffen. 
Und nun geht die grösste Zahl dieser neuen Engros- 
sister wirklich zu Grunde und es gibt aber auch 
Schwindler, welche, nachdem sie ihre Existenzunmög- 
lichkeit einsehen, sich rasch auf das Schrauben des 
Warencredites verlegen, um den Banquerott mit 
hoher Summe machen zu können, damit nach der 
Durchführung des Arrangements ein Plus übrig bleibt. 

Diese Warenmarderei ist ein Ruin für die soliden 
Kaufleute, die mit den Schwindlern, welche die Waren 
unter Kostenpreis verkaufen, nicht concuriren können, 
und daher kein Wunder, dass ehrliche Kaufleute mit 
den Warenlagern zurückbleiben. 


Resume. 


Der Ursprung des Banquerottes ist der Drang 
nach Selbstständigkeit der Handelsjugend und die Un- 
bescheidenheit und Masslosigkeit der jungen Ehefrauen, 
die ihren Gemahl, dem sie 2000 Gulden Mitgift brachte 
als Grosshändler sehen will, das ist, bis er banquerott 
wird und die Industriellen, die er nach dem ersten 
Geschäft herankriegt, beraubt, den krakauer Han- 
delsplatz vor der Welt compromitirt, denn, wenn die 
Liste des Creditorenvereines in den Zeitungen krakauer 
Fallimente ausweist, glaubt man in uneingeweihten 
Kreisen, dass alte, solide Firmen gefallen sind, während 
diese diesem Genre angehören, welche wir früher schil- 
derten. Die zweite Ursache ist die »Chapperei« der »Er- 
stengeschäftmacher« in Wien und die dritte 
Ursache ist erst zum Theile vorsätzlich angelegte Ban- 
querotte, um leicht Geld zu machen. 


Es wird besser. 


Nachdem zwei Fallite zu fünf und sechs Jahren 
verurtheilt worden sind, das ist, die Sühnopfer aller 
derjenigen sind, welche bis dato sich der Strafe ent- 
schlüpfen konnten, so wollen wir hoffen, dass die 
Manie der Neuetablirungen in Krakau endlich gedämpft 
sein wird, denn jeder wird die Folgen der Zahlungs- 
unfähigkeit mit Unsicht berechnen und die verheirate- 
ten Commis werden in Condition bleiben und mit der 
Mitgift ihren Gattinen, welche es doch nicht erleben 
wollen, dass ihre Ehemänner im Criminal sitzen, kleine 


Detailgeschäfte, oder Hausindustrien, anlegen, in beschei- 
denen Verhältnissen leben und in der Kleinlichkeit 
und Ehrlichkeit zufrieden sein, natürlich immer besser 
wie einige Zeit als Grosshändler zu protzen und dann 
mit dem Arm des Staatsanwaltes, dem Ausspruche 
der Geschworenen, dem Urtheile des Gerichtshofes und 
den grauen Gemäuern in Wisnicze Bekanntschatt zu 
machen. 

Dies die Worte eines kleinen Publicisten, der vom 
Wunsche beseelt ist, dass seine jungen Mlitbrüder ehr- 
lich und glücklich leben, 


Acht Uhr Sperre. 


Seit langerer Zeit trägt sich der grösste Theil der 
hiesigen Inhaber offener (Geschäfte mit dem Gedanken, 
dass unter den Kaufleuten eine Vereinbarung getroften 
werde, die Geschäfte um acht Uhr Abends einheitlich 
zu sperren. 

Der Ausführung dieses löblichen Gedankens stehen 
ausschliesslich notorische Ausbeuter der Kraft ihrer 
Personalien entgegen. Es existiren hier in der Kra- 
kauer Gasse einige Spezereihändler, welche die Ge- 
schäfte in einer Ausdehung führen, dass sie eigentlich 
dreifach soviel Personal verwenden sollten, wie sie in 
Wirklichkeit besitzen. In Ermangelung von Arbeitskraft, 
welche bei Tag die Arbeiten verrichten würde, führen diese 
a la Paris ein grossartiges Nachtleben und rackern 
mit den armen Angestellten bis 1—2 Uhr in der Nacht. 
Wir sind keine Verfechter von Striks, oder Verfolgung 
der Unternehmer und Arbeitsgeber, weil es in Gali- 
an Arbeitsgelzgenheit eben mangelt und nur das Zu- 
tagetreten vieler Industrielustiger und Arbeitsgeber 
dazuland die sociale Frage lösen könnte, aber was Un- 
recht ist Unrecht, diese Spezereihändler sollten noch 
zu je einigen Menschen für die Arbeit engagiren und 
ihr Personal nicht gefühl- und erbarmungslos ausnützen 
und entkräften, zumal der Sohn einer dieser Ausnützer 
zu oft als socialistischer Redner und Vertheidiger der 
Ausgenützten hier auftritt und dieser sollte doch vor Allem 
seine Theorien seinem eigenen Vater einprägen und 
bei sich die Theorie in die Praxis übergehen lassen, 
sonst würde man mit Recht die Behauptung auf- 
stellen, dass dieser und noch Aehnliche den Socialis- 
mus propagiren, um nur sich allein aus der Noth der 
Obscurität hinauszuhelfen. 

Es ist absolut recht und billig, die Lage der 
Handelsangestellten in jeder Hinsicht zu verbessern, 
es sprechen nicht blos Rücksichten der Menschlichkeit 
dafür, es sind auch dabei gewisse handelspolitische 
Gründe nicht ausser Acht zu lassen, denn wenn die 
Handelsangestellten sich in bessern Verhältnissen be- 
finden sollten, würden nicht soviele sich selbstständig 
machen wollen und demzufolge würde hierorts die un- 
lautere Concurenz und der Banquerott allmählig ab- 
nehmen. 

Wir glauben daher, dass es nothwendig sei, dass die 
Frage, dass die Geschäfte schon acht Uhr Abends ein- 
heitlich gesperrt werden, schleunigst einer Lösung an- 
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heimgegeben werde, zumal, dass sich "diesbezüglich 
unter den Handelsgehilfen die Bewegung schon der- 
massen verschärft hat, dass Monntag Abends den 2 d. 
M. eine oeffentliche Demonstration seitens der Handels: 
gehilfen stattgefunden habe, wobei auch Fensterschei- 
ben eingeschlagen wurden, welche Ausschreitung wir 
hiermit mit aller Entschiedenheit in erster Linie ver- 
dammen und in weiter Linie bedauren, weil solche 
Excedenten ihre rohe Hinreissung schwer büssen könn- 
ten, wenn sie des Stemwurfes überwiesen würden. 
Die Lösung der Sperrfraxse sollte der hiesige kauf- 
männische Verein unverzüglich in die Hand nehmen u. 
z. eine oeffentliche Versammlung der Engrossisten und 
Detaillisten auf Sonntag den 8 d. M. 10 Uhr Vormit- 
tagst in einen geräumigen Saal einberufen, auf welcher 
über diese brennende Frage debattirt und Beschluss 
gefasst würde. 

Wir hoffen, dass der Präses des kaufen. Vereines, 
Herr Jakob Bober, bezüglich dieser Anregung so- 
gleich eine Ausschusssitzung einberufen wird und dass 
auf solcher beschlossen wird, die Versammlung der 
k. k: Polizei-Direction anzumelden und diese mit An- 


kündigungen einzuberufen. 


e—a 


Fine Ansprache des Dr. Arnold Rapoport de Purala. 


Auf dem Banquette, welches der Polenclub zu 
Ehren des neuen galiz. Statthalters, Grafen Piniński 
veranstaltete, hielt Reichsrathsabgeordneter, Dr. Arnold 
Rapoport de Porada, folgende Ansprache an den Grafen 
Piniński : 

Herr Dr. Rapoport knüpfte an den vom Abgeor- 
dneten Pastor ausgebrachten Toast: „Kochajmy sie“ 
an und sagte: In frühern Zeiten pflegte das Losungs- 
wort „kochajmy się“ den Abschluss der ernsten An- 
sprachen bei einem Feste und den Uebergang zu zahl- 
losen frohen Unterhaltungen zu bilden. Wir sind jetzt 
nicht so heuter zu stimmen und gerade bei dem Ruf: 
„Lieben wir uns“ flügen meine Gedanken hinüber zu 
jener grossen Masse meiner Glaubensgenossen in Gali- 
zien, von denen man vielleicht annimmt, dass sie den 
letzten Ereignissen, diesich vor unseren Augen vollzogen 
haben, ferne stehen. Doch dem ist nicht so. Die jüdi- 
sche Bevölkerung meines Landes begrüsst die Ernen- 
nung seiner Exelenz des Grafen Pininski zum Statt- 
halter von Galizien mit frohen Hoffnungen, denn sie 
ist eingedenk dessen, dass, als es sich in einem kriti- 
schen Moment darum gehandelt hat, den jüdischen 
Handwerkern in Galizien, welche den Sabath strenge 
halten, die Möelichkeit, zu gewähren, an den Sonntagen 
zu Hause arbeiten zu können, damit den sechsten Ar- 
beitstag nicht verlieren zu müssen, Sie es waren, 
Exelenz, der sie im Einvernehmen mit dem ganzen 
Polenelub warm und mit aller Energie dafür eintraten, 
dass die Wünsche der schwer um ihr Brod kämpfen- 
den jüdischen Handwerkerschaft Galiziens erfüllt wer- 


den sollen. 
Die jüdische Bevölkerung meines Landes ist Ihnen, 


Exelenz, dankbar für diese Unterstützung und wird Ih- 
nen die Ihr gewährte Hilfe nie vergessen ! 

Ihre Handlungsweise war aber ein Ausfluss Ihrer 
genauen Kenntniss des Landes und der wirtlischaftli- 
chen Nothlage der galiz. Juden, denn die Lage meiner 
Glaubensgenossen in Galizien ist thatsächlich eine trost- 
lose, sie leiden vor Allem unter dem allgeinen wirth- 
schaftlichen Druck, der auf dem ganzen Lande schwer 
lastet. Speziell aber werden sie von dem allimählieen 
Versiegen vieler Erwerbsquellen betroffen, aus denen 
sie bisher ihren Lebensunterhalt geschöpft haben. Un- 
garn Üüberschüttet uns mit Producten, wie Getreide, 
Mell, Spirytus. und dergleichen und es, entgeht zahl- 
losen ‘galiz. Juden der Erwerb, der mit dem Handel 
in diesen Producten verbunden war. Die Juden wer- 
den in Galizien von öffentlichen Unternehmungen und 
Aemtern immer entschiedener abgedrängt und es ist 
wirklich erschütternd zuzusehen, wie sich, namentlich 
in kleinern Städten, Tausende von jüdischen Armen 
zusammendrängen, ohne Möglichkeit eines Erwerbes, ohne 
jede Hoffnung auf den folgenden Tag. Thatsächlich 
greift das Elend der Juden in Galizien immer mehr 
um sich. Die Anzahl der Hungernden steigt täglich in 
erschreckender Weise und es muss zu einer Katastrophe 
in ganzen Lande kommen, wenn nicht rechtzeitig Hilfe 
geschaffen wird. 

Sie haben es sich, Exelenz, zur wichtigen Auf- 
gabe gemacht, die wirtschaftliche Lage des ganzen 
Landes zu heben, und schon dadurch werden Sie auch 
zur Linderung des Elends der Juden wesentlich bei- 
tragen. 

Doch ist noch eine zweite grosse Aufgabe zu 
lösen, die Gewährung der vollen bürgerlichen Gleich- 
heit für die jüdische Bevölkerung im Lande. Es gibt 
zwei Kardinal-Tugenden, die hiezu berechtigen, die 
Anhänglichkeit an den Glauben und an das Land. 

Sie, Exelenz, zeichmen sich durch Ihren tiefen 
religiösen Sinn aus und wissen denselben auch bei 
Andern zu schützen. Das polnische Volk hat die An- 
hänglichkeit an seinen glauben stets als ein Kostbares 
Kleinod angesehen und es gibt kaum eine Nation in 
der Geschichte, welche soviel für ihren Glauben gelitten, 
wie die Juden. Man spricht stets davon, dass die Ju- 
den nur nach Gewinn und irdischen Gütern jagen und 
doch haben Tausende dieses Volkes den Martirertod 
erduldet, sie wurden gerädert, gepfählt und verbrant, 
nur wegen ihrer unerschütterlichen Anhänelichkeit an 
das reinste Ideal — an ihren Glauben. Und diese in 
tiefster Scele wohnende Religiosität ist es, welche die 
Juden den Polen näher gebracht hat. 

Aber es gibt noch ein zweites Band, welches diese 
beiden Völker verbindet, und dies ist die Liebe zum 
Lande. Viele bezweifeln dieses Gefühl bei den Juden 
und doch lebt es in ihnen mit aller Kraft, die Bestä- 
tigung hiefür liefert uns jene Quelle, in welcher sich 
das Wesen eines Volkes am klarsten wiederspiegelt — 
die Poesie. 

Der grosse Meister sagte: „Willst den Dichter du 
verstehen, musst du in des Dichters. Lande gehen.‘ 
Man könnte den Satz vielleicht variiren: Willst ein 
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Volk du verstehen, musst du zu den Voelkes Dichter 
gehen. Der Dichter hält sich nicht in Aeusserlichkeiten, 
mit intuitiven Blick weiss er aus der Tiefe der Seele 
den goldenen Kern herauszuholen. 

Wie erscheint nun der polnische Jude in der 
polnischen Poesie. Wer kennt nicht die von Vater- 
landsliebe durchglühte Gestalt des Zimbolschlägers 
„Jankiel“ aus Mickiewicz’s herrlichem Epos, Pan 
Tadeusz, und wer würde nicht aufs Tiefste ergriffen 
von der rührenden Erscheinung des alten Hausirers in 
Szymanski’s Meisternovelle „Srul“ aus Libartow, der, 
als er nach jahrelanger Verbannung einen polnischen 
Leidesgenossen trifft, sich für nichts anderes intressirt, 
als dafür, wie im fernen Lithauen die Tannen wachsen, 
die Blumen blühen und die kleinen Vögel singen, so 
dass der Pole im Innersten bewegt von dieser mäch- 
tigen Sehnsucht des alten Juden nach seinem Heimatlı- 
lande, seine heissen Thränen mit ihm vereiesst. 

Die polnischen Juden hängen mit ganzer Seele 
an ihrem Glauben und an ihrem Lande und diese 
Tugenden berechtigen sie zur vollen bürgerlichen 
Gleichheit. 

Und doch beginnt sich eine nicht auf unserem 
Boden entstandene, sondern aus fremden, aus deutschen 
Lande importirte Seuche bei uns zu verbreiten, die 
Hydra des Antisemitismus erhebt ihr Haupt und bedroht 
die jüdische Bevölkerung Galiziens mit neuen Verfol- 
gungen und Schrecken. Man gebraucht oft das Bild, 
dass die Ideen der Nächstenliebe und der Humanität 
von den grossen Geistern, die auf den Zinnen der 
Menschheit stehen, nach und nach in die Massen hin- 
abgeleitet werden. so wie die Strahlen der aufgehenden 
Sonne vorerst die Gipfel der Berge vergolden und dann 
allmählig in die Thäler hinabgleiten. Wir stehen jetzt 
vor einem ganz entgegengesetzten Schauspiel. In den 
tiefsten Niedrungen sammeln sich jetzt giftige Miasmen, 
die in dichten Nebeln aufsteigend, die höchsten Gipfel 
in Nacht zu hüllen drohen. 

Doch wir sind ruhig und voll Vertrauen, denn der 
Wille des Monarchen hat Sie, Graf Pininski, an die 
Spitze der Verwaltung unseres Landes gestellt und 
wir sind sicher, dass die Sonne Ihrer Gerechtigkeits- 
liebe und Ihres edlen Herzens alle diese Nebel sieg 
reich zersteuen wird und dass Sie es nicht zulassen 
werden, dass der Antisemitismus die Grenze Galiziens 
überschreiten werden. 

Ich bin demnach überzeugt, dass ich mich mit 
der gesammten jüdischen Bevölkerung meines Landes 
im Einklange befinde, wenn ich auf die glückliche 
Wirtsamkeit des neuen Statthalters, Grafen Pininski, 
mein Glas erlebe. 

Die Rede wurde von den Theilnehmern am Ban- 
quette zu Ehren des Grafen Pininski mit lebhafteu 
Beifall aufgenommen und als zeitgemäss und politisch 
bedeutungsvoll anerkannt. 


Zola und das Judenthum. 


Was bedeutet der Fall Zola für das Judenthum ? 
Irrig wird allgemein angenommen, dass jetzt in 


Folge der Affaire Dreifus und des Falls Zola der 
Antisemitismus in Frankreich einen Sieg erfochten 
hat, weil er momentan stärker wurde. Dieser Zuwachs 
an Kraft ist nur scheinbar, Boulevardgeschrei und 
Journalhetze hat in Frankreich nur kurzen Bestand. 

Vielmehr bat der Antisemitismus durch den 
Fall Zola eine schwere Niederlage erlitten, und bald 
werden die Pfeiler des antisemitischen Gebäudes 
in Frankreich ins Wanken kommen. 


Der geschichtliche Sturz eines Systems, einer 
Idee wird nieht direct und nicht durch die Gegner 
herbeigeführt. Ideenkampf geht nicht so vor sich 
wie ein Schlachtkampf zweier Heere. Vielmehr 
stürzt eine Idee, ein politisches und sociales System 
dadurch, dass die eigenen Anhänger, die Träger 
des Gedankens irre und untereu werden und die 
Fahne verlassen, und sogar gegen sie amkämpfen. 
So siegte das Christenthum über das römische 
Heidenthum. So siegte die Aufklärung über den 
Feudalismus und über das Mittelalter. 


Nicht blos Piyuart war bekanntlich Antisemit, 
sondern Zola selber hat in seinen Werken Antise- 
mitismus offenbart. Im Roman Nana ist der aus 
Frankfurt stammende jüdische Banquier unter allen 
widerlichen Figuren. die widerliehste und lächer- 
liehste; er ist der Typus von Vaterlandslosigkeit 
und Egoismus. Im Roman „Das Geld“ ist der 
jüdische Banquer trotz der Eigenschaft eines guten 
Familienvaters, dennoch der Typus des für Ideale 
für Fortschritt und Humanität unempfindlichen 
gefühllosen Geldmenschen. In den anderen Romanen 
Zola’s kommen zwar keine Juden vor, aber wahr- 
scheinlich blos desshalb, weil überhaupt im Volksleben 
Frankreichs der Jude als solcher gar nicht hervortritt. 
Also die obigen zwei absichtlichen Typen genügen, 
um zu zeigen, - dass Zola die Juden, wo er sie 
antraf, als Auswuchs und Schädlinge der französi- 
schen (Gesellschaft betrachtete, ganz nach dem 
Recept des Antisemitismus. Ueberhaupt bietet der 
Antisemitismus durch sein schrecklich, klares, einfaches 
Prinzip dem Dichter und Künstler ein "bequemes 
leicht auszugestaltendes Motiv. Auch Zola hat dem 
Tagesgötzen geopfert. Im Roman: „Rom“ begeistert 
er sich für die christlich sociale Reform, für diese 
Zwillingsschwester des Antisemitismus. 

Was ist aber Jetzt in Folge des Falles 
Dreifus bei Zola eingetreten. Der Denker Zola hat 
den Künstler und Dichter bei Seite geschoben und 
dasavouirt. Während der Dichter Zola alle Regungen 
der Volksseele Frankreichs in Typen und Gestalten 
ausprägte, nur dem Gesetz des Realismus folgend, 
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hat der- Denker sich zur kritischen souveränen 
Verurtbeilung und Verachtung der wahnbethörten 
Volksseele aufgeschwungen. Der Brief Zola’s an 
den Präsidenten der Republik, das ist an Frankreich 
wird den Ruhm seiner poetischen Werke überstrahlen 
und überleben. Der Wandlung in Zola wird eine 
Wandinng, ein Erwachen im französischen Volke 
nachfolgen. Die Besten des Volkes sind schon auf 
seiner Seite. Bald wird die grosse Masse nachfolgen. 
So geht in der Geschichte der Kampf der Ideen 


vor sich. Lemberger »Israchite«. 


Eine jüdische Arbeiterstadt. 


Yon Karliner. 


Schluss. 


Verlassen wir nun das Gebiet der Industrie 
im engeren Sinne und wenden wir uns einem 
zweiten grossen Arbeitsfelde zu, auf dem die fleis 
sigen Bewohner dieser arbeitsamen Stadt ebenfalls 
unter harter Arbeit ihr Brod verdienen. 

Pinsk ist ein Binnenhafen mit regem Handel 
(die Stadt liegt an einem schiftbaren Flusse, der 
die Sümpfe durchschneidet) und der Warenver- 
kehr daselbst beschäftigt einige hundert Hafen- 
arbeiter, die ausnahmslos Juden sind; welche An- 
forderungen an Kraft und Ausdauer an diese 
Kategorie von Arbeitern gestellt werden, das 
kann nur der beurtheilen, der das Ein- und Aus- 
laden der Schifte im Hafen einmal beobachtet hat. 

Ein graubärtiger Jude, der mit einem 100 
Klg. schweren Getreidesack beladen auf einem 
schmalen, schwanken Brette über den tiefen Fluss 
schreitet, ist eine Erscheinung, die der westeuro 
päische Jude sich kaum vorzustellen vermag, und 
doch — Tag für Tag von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang sehen wir den ganzen Sommer 
hindurch diese Armen unverdrossen unter ihrer 
Last dahinschreiten, gilt es doch in der kurzen 
Navigationszeit des russischen Sommers das Brod 
für das ganze Jahr zu verdienen. 

Diese Hafenarbeiter bilden eine geschlossene 
Zunft, der das Gefühl der körperlichen Ueberle- 
genheit ein gewisses Selbstbewusstsein verleiht. 

Jüdische Bootruderer, die den Verkehr mit 
den benachbarten Ortschaften unterhalten, sind 
eine häufige Erscheinung, ja in dem bunten Ge- 
wühle des Wochenmarktes sieht man häufig die 
wettergebräunte Jüdin mit tief in die Stirne rei- 
chendem »Scheitel« auftauchen; das Ruder in der 
Rechten, ihre Ware in der linken, drängt sie durch 


das Menschengewoge; sie ist aus dem nächstge- 
legenen Dorfe herübergerudert, um ihre kargen, 
landwirtschaftlichen Producte — eine Henne oder 
wenige Eier, feilzubieten. 

Halbnackte Leute bis zur Brust im Wasser 
stehend, treiben schwimmende Holzstämme gegen- 
einander, andere mit Mühe ihr Gleichgewicht er- 
haltend, springen von Balken zu Balken, um sie 
aneinanderzureihen — es sind Floss-Binder. In 
Deutschland, wohin diese Flösse exportiert werden, 
spottet so mancher antisemitische Holzhändler 
über »die Abneigung der Juden gegen physiche 
Arbeit« und ahnt nicht, dass die Flösse, die er 
in Empfang nimmt, von armen Juden unter schwe- 
rer Mühsal, ja nicht selten unter Lebensgefahr, 
gebunden. wurden. 

Auch hier in Pinsk, wie in ganz Westruss 
land, werden, wie schon eingangs erwähnt, alle 
Handwerksarbeiten von Juden besorgt. Wir finden 
hier zahlreiche Schneider, Schuster, Tischler, Schlos- 
ser, Maurer, Zimmerleute, Dachdecker etc. Leider 
finden nicht alle den nothwendigen Erwerb, und 
das Los dieser Armen ist um so trauriger, als 
die Einschränkungsgesetze die Freizügigkeit der 
Juden fast gänzlich unterbinden und ihnen die 
Möglichkeit rauben, in anderen Gegenden Russ- 
lands, wo Mangel an Handwerkern herrscht, Ar- 
beit zu suchen. 

Mit diesem in Umrissen gegebenen Bilde 
eines geschlossenen jüdischen Arbeitsgebietes, das 
übrigens in Russland durchaus nicht vereinzelt 
dasteht, glauben wir den Beweis erbracht zu ha- 
ben, dass die Juden, auf einander angewiesen, 
auch ohne fremde Mithilfe eine ineinandergrei- 
fende, alle Schaffensgebiete umfassende Thätigkeit 
entfalten können. Die Arbeitsfähigkeit auf geisti- 
gem (Gebiete hier zu erwähnen, haben wir unter- 
lassen; besitzt unser Volk dieselbe ja in so ho- 
hem Masse, dass sie ihm sogar als Rassenfehler 
angerechnet wird. 

Uns war es nur darum zu thun, dem alten 
Vorurtheile von der Unfähigkeit und Unlust der 
Juden zu körperlicher Arbeit entgegenzutreten. 

»Die Welts. 


Localangelegenheiten. 


Verein Talmud-Thora. Sonntag den 24 v. M. hat 
der Verein Talmud Thora hier eine ausserordentliche 
(Greneralversammlung veranstaltet. Die Tagesordnung 
derselben war, dass dem Vorstande seitens der Ver- 
sammlung die Bewilligung ertheilt werde, die dem 
Vereine in der Josefsgasse gehörende Realität zu ver- 
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kaufen, um mit dem Erlöse für dieselbe den Ergān- 
zungsbau der Talmud-Thora, welcher aus Anlass des 
50 jährigen Regierungs-Jubiläums des Kaisers heujahr 
aufgeführt werden soll, zu bewerkstelligen. Den Vor- 
sitz führte der langjährige Präsident, Herr Löbel 
Lebenheim und anwesend war der k. k. Notar, Herr 
Rudolfi. Nach kurzer Debatte wurde der Vorstand 
ermächtigt, die in Rede stehende Realität, welche der 
gottselige Rubin Peiper, der Stammvater der hiesigen 
Familie Peiper, im verflossenen Jahrhundert dem Ver- 
eine spendete, zu verkaufen. Zu juristischen Personen 
dieses Verkautsgeschäftes wurden die Herren Löbel 
Lebenheim und Meyer Rappoport ernannt. 

Hierauf stellte Herr Israel Krasucki den Antrag, 
da der Verein zum Baue Geld benöthigt, zugleich zu 
beschliessen, dass die dem Vereine gehörende Hälfte 
des Bades in der Breitengasse auch verkauft werde. 
Zu diesem Antrage sprachen die Herren Samuel Landau 
Moses Schmelkes, Simon Trenner, Mayer Rappoport 
und Ch. N. Reichenberg. Der Letztere war der Meinung 
dass der Cultusvorstand, dem die Hälfte des Bades ge- 
hört, eingeladen werde, dass dieser dem Vereine seinen 
Theil herauszahle und das ganze Bad an sich bringe. 
Zu dieser Transaction wird sich der Vorstand nach der 
Aeusserung des Präses, Herrn Dr. Leon Horowitz, 
welche derselbe in der letzten Antritsrede gethan hat, 
dass hier ein Bad für arme Leute geschaffen werden 
muss, gerne entschliessen, denn dieses Bad könnte res- 
taurirt werden und die Krakauer Cultusgemeinde wäre 
im Besitze eines Freibades für arme Leute, wie es die 
Warschauer Cultusgemeinde ist. Nach längerer Debatte 
ist der Beschluss gefasst worden, mit dem Cultusvor- 
stande in dieser Hinsicht zu pactiren. Zum Slusse wurde 
aus folgenden Fachleuten ein Baucomite gewählt: 
Löbel Lebenheim, Moses Schmelkes, Binem Zweig, 
Ch. L. Metzner, Ch. B. Zuker, Wolf Müller, Wolf Ra- 
binowicz und Baruch Eichhorn. 

Concerte. Im Etablissement Friedmann finden 
jeden Samstag und Sonntag Streich-Concerte ganzer 
Regiments-Capellen statt. Sonntag den 1. d. M. war 
das Etablissement von der Elite der hiesigen Gesell- 
schaft besucht und es zeigte sich, dass sich das Etab- 
lissement auch für Concerte gut eignet. 


Correspondenzen. 


Czestochau. Hier hat sich ein Verein zur Beistel- 
lung von Arbeit und Erwerb an arme Ortsarme gebil- 
det. Dieser Verein verfolgt den Zweck, der Bettlerei 
entgegenzuarbeiten und das Almosennehmerthum all- 
mählig einem ehrenhaften Erwerbe zuzuführen. Aus- 
führliches über dieses Institut wird berichtet. Pr 

Lemberg. Der neugewählte Cultuspräsident der 
hiesigen Gemeinde, Reichsrathsabgeordneter, Dr. Emil 
Byk, streifte in seiner Antrittsrede mit besonderem 
Nachdrucke das wirtschaftliche Elend eines grossen 
Theiles der galiz. Juden und betonte, dass es Aufgabe 
der Cultusrepräsentanz in Lemberg sein muss, Mass- 
nahmen zu treffen, um dem Brodkampfe der Masse 


unserer Glaubensgenossen nach 'Thunlichkeit entgegen- 
zuarbeiten und drückte die Hoffnung aus, dass der 
demnächst in Lemberg : stattzufindende Gemeindetag 
sich mit dieser Frage eingehend beschäftigen wird und 
dieser wird wahrscheinlich diesbezüglich Beschlüsse 
fassen. Ich bringe Ihnen dies zur Kenntniss, in der 
Voraussetzung, dass Ihr Organ, welches die Urquelle 
der Enthüllung jüdischen Elends in Galizien ist, von 
den Aufgaben des Gemeindetages Notiz nehmen wird. 


K. 
EEE ET a | 
Die 
„Wiener Allgemeine Zeitung“ 
ist das einzige r 


täglich um 6 uhr Abends 


erscheinende Wiener Journal und wird noch 
mit den Abendzügen in die Provinz versendet. 


Die „Wiener Allgemeiner Zeitung“ bringt den Lesern in der 
Provinz die neuesten Nachrichten am frühesten zur Kenntniss. 
In der „Wiener Allgemeiner Zeitung“ erscheint täglich zwölf Stunden 
früher ais in ailen anderen Wiener Blättern das vollständige Cours- 
blatt der Wiener Effectenbörse, sowie die letzten Abendcourse, ferner 
die Notirungen Budapest, Berlin, Paris, Frankfuri,;London und anderer 
Börsenplätze. 

Die „Wiener Allgemeiner Zeitung“ veröttentlicht noch an dem- 
selben Tage, also 12 Stunden früher als alle anderen österreisischen 
Blätter, erschöpfende Berichte aus dem Reichsrathe. den Land- 
tagen, den Delegationen, endlich ausführliche Berichte aus dem 
Gerichtssaale. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ enthält ausserdem eine dem 
Theater, der Kunst und Literatur gewidmede Rubrik, welche gerlie- 
gene Anfsätze über alle Erscheinungen auf dem Gebiete” des inter- 
nationalen Bülmenwesens, der Musik, Malerei, Plastik und Literatur 
enthält. Sie veröffentlicht auch die neuesten und interessantesten 
Novellen und Romane. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ist in allen Verschleiss- 
Localitäten täglich zu haben. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ liest in allen Hotels, Cafes, 
Restaurants in der Reichshauptstadt, sowie in allen grösseren 
Städten der Monarchie auf und eignet sich demnach bestens zur 
Insertion. 


Pränumerationspreise der „Wiener Allgemeine Zeitung“ 


für Wien: für die Provinz; 
Ganzjährig » . . » . 2.1440 Ganzjahrig . . . Al 
E . mE » 720 Maloine a ea a T E 750 
Viertelfflitig. «e e e s 360 Merlelfeluig,., 2 aa a a SD 
Monatiehen 2 a e se 20er Monatlich. I 2m. n a 1.80 


Eilzelne Exemplare bei den Verschleissern in Wien 5 kr., in der Provinz 6 kr. 
BEE" Das Abonnement auf die „Wiener Allgemeine Zeitung“ kann 
mit jeden Tag beginnen, muss jedoch mit Letztem eines Monats 


enden. "S 


Die Administration der „Wiener Allgemeine Zeitung“ 
1/1, Schulestrasse 20. 


EEE EEE EAA AR] 
Die Buchdruckerei 


© L. DEUTSCHER 


Podgórze - Krakau 
übernimmt aller Art Drucksorten 
wie: 
Werke, Broschüren, Zeitschriften, Rechnungen, Preis- 


courante, Cirkuläre, Briefe, Couverts, Verlobungs-, Hoch- 
zeits- und Visitkarten zu den billigsten Preisen. 
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Vietoria zu Berlin. | 


"Direction in Berlin: SW.. a ensie 20-21. 


.504 Milion. Mark. f 
. ca. 150 Milion. Mark. $ 
37'/, Milion. Mark. 


Versicherungs-Bestand Ende 1896: 
i Gesammt-Vermögen October 1897: 
J Prämien- und Zinsen-Einnahmen 1896: . 
-Versi mit Prämien-Befreiung in Invatidi- 
Lebens -Versicherung tätsfalle und mit Gewinn-Betheili- f 
gung nach dem System der steigenden Dividenden. Die ältesten f 
nach diesen System abgeschlossenen Versicherungen erhielten fi 
| Ende 1896 eine Dividende von 57°,, der Jahresprämie. Die | 
Versicherungs - Bedingungen sind nach den Prinzipien der 
f Unanfeehtbarkeit und Unvertallbarkeit reformiert. Kriegsver- f 
| sicherung der wehrpflichtigen Personen wird ohne Extraprämie |. 
‚| übernomnien. 
f P mit Rückzahlung aller entrichteten 
Unfall- Versicherung p, Prämien und Gewinn-Betheiligung. 
j Die Dividende pro 1896 betrug 38°,, der Jahrespräiie. 


| Lebenslängliche Eisenbahn - Unglück - Versiche- e 


j rung. Dic Prämien dafür sind nur während des Versicherungs- ké 
jahres auch in wöchentlichen Raten zu zahlen. Gegen 
>f eine Wochenprämie von 1 Mark werden versichert für das 
>f ganze Leben, gültig auf allen der Personenhetörderung die- fe 
>33 nenden Balmen der ganzen Erde 10.000 Mark auf den Todes- 
21 fall, 15.000 auf die Invaliditätsfall und 5 Mark tägliche Kurkosten. 
| Volks- -Versicherung Todesfali-Versicherung für Jeder- 
nn — — — mann, auch für Frauen und Kinder, 
| ohne ärztliche Untersuchung, mit Gewinn-Antheil; — Prämien 
>| Zahlung erfolgt in wöchentlichen Raten. Bisher wurde eine 
Dividende von 25°, der Jahresprämie festgesetzt. Die für 
‚| die Versicherten der Volksbranche zurückgelesten Gewinn- 
| Antheile betrugen Ende 1896 über 2°, Milionen Mark. f 


i Prospecte Rentabilitätsberechnungen und Auskunft durch 
‘| alle Vertreter. 
yi 


Die erste galiz. 
NEUSILBERWAAREN-FABRIK 


der Firma 


JAKUBOWSKI & JARRA 


Krakau, Berka-Joselowiczgasse Nr. [9 


erlaubt sich hiermit Einem geehrten Publikum ihre Erzeugnisse aus‘ Silber 

Neusilber u. Brons, wie Essbestecke, alle Art Hausgeräthschaften 

sowie heiligen Geschirre für die Synagoge, Jad, Ziz, Ez-Hachajims und 
Thorakronen etz. zu empfehlen. 


Die auszeiehnungen, welche diese Firma auf den letzten Ausstellungen in 

Lemberg (Fhrendiplom des k. k. Handelsministeriums) zu Theil wurden, 

sind der Beweis der Güte der Qualität und Schönheit der Ausstattung der 
aus oben bezeichneter Fabrik hervorgehender Waaren. 


Verkanfsstelien befinden sich: 


Krakau. Tuchhaus 26. Lemberg, Ringplatz 37. 


ee TE | 
CGomptoiristen gesucht. 


Eine hiesige Wechselstube sucht einen 
Comptoiristen aufzunehmen, derselbe muss flotter 
Buchhalter und der deutschen und polnischen 
Sprachen mächtig sein. 

Auskunft in der Redaction d. Bl. 


a aeaea aa a NIIT, 


ZAWIADOMIENIE. 


Niniejszem mamy zaszczyt donieść Szanownej 


Publiczności, że dnia dzisiejszego objelismy 


Magazyn Konfekoyi damskiej 


zaszczytnie znanej firmy istniejaciej od r. 1848 


R. WACHTEL 


w Krakowie, przy ul. Grodzkiej 4. 


i zaopatezylismy takowy w wielki wybór 
najnowszych 
i najgustowniejszych- rzeczy 
W zakres okryć damskich wehodzących, 


Upraszamy Szan. Publiczność o te same wzgledy 
jakiemi dotąd firme te zaszezycala, gdyż starać sie 
będziemy usilnie wszelkim wymogom Szanownej Publi- 


czności zadość uczynić. 
Z uszanowaniem 


G. i R. KORNGOLD. 


paoa ur E EN e w WEEE E E E EEEO a 


20 p ia lee D jal Ta A ada ja Jaial- Jaba, 


Mein Tuch- und RN Lager wur- 
de mit Brünner, Bielitzer, Jägerndorfer und Rei- 
chenberger Waaren reichhaltigst assortirt und 
empfehle solches Einem P. T. Publicum für den 
Detaileinkauf, welcher daselbst zu reelen fixen 
Preisen gemacht werden kann. — Stradom 27, 
Haltestelle der Tramway. 


F. Sternberg. 


Nordböhmische nehünzenindusteig! 


Grösste und preiswürdigste Erzeugung in Oester- 
reich-Ungarn, versendet Postpaquete zu 40—50 Damen- 
und Kinderschürzen zu Preisen von 10 kr. bis fl. 1:20 
pr. Stück aufwärts. 

Bekannten Firmen wird offen und unbekannten 
nur pr. Nachnahme franco versendet. 

Unpassendes wird ohne Anstand retour genommen. 

Der Versandt geschiet nur an Kaufleute und Wie- 
derverkäufer. 


JULIUS LEDERER 
Rumburg Böhmen. 
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Bestrenomirte Dampfkunstfärberei, Druckerei und Chemische Waschanstallt. 


K. k. auschl. en] Privilegium. 


Be. > 


i 
M Aller. Auszeichnung Ehrenkreutz, Brüssel 1893. I. Preis, grosse golg. Medaillen Paris, St. Gallen, Brüssel, Olmütz Aussig, St. Gilles, 
N Brüm Ehrendiplom 1893, Goldene Medaile Venedig 1894, sowie erster Preiss, grosse goldene Medaille, Berlin 1896. 
i BE SIEGMUND FLUSS 
ii Krakau, Lemberg, Wi Brün. Prag. 
Grösste Fabrik dieser Branche in Geizien, öhmen, Mähren u- Schlesien. 
Zur Saison Alle Gattungen Herren- und Damenkleider Zur Saison 


in ganzen Zustade unzertrennt, sammt Futer, Wattirung ete. werden gefärbt, chem. gereinigt, wie neu hergerichtet. 
NEUHEIT ! Brocat, Gold, Silber u. Bronce-Druck nach eigenen patentirten Verfahren auf alle Arten Stoffe, Seide etc. 
Ich empfehle ferner den P. T. Kunden meine modernst maschinell eingerichtete. (electrisch beleuchtete) 
CHEMISCHE WASCH-ANSTALT (Netoyage franeaise). 

Eminenter Schutz gegen Infeetionskrankheiten für Herren-, Damen- u. Kinder-Garderoben, Militär- und Beamten-Uniformen, Ball- 
u. Promenaden- Toiletten. Möbelstoffe, Longshalıls, bunte und gestickte Tücher, Deckehen, Sonnenschirme, echte Straussfederfücher, 
Cravaten ote. Specialitüten-Färberei à Ressort für Seidenkleider, Cachemir, Plüsch, Sammt, Baumwoll-Posamenterien- und 
Decorationsstoffe in den modernsten echtesten Farben, Strausfedernfärberei in allen Farben. i 
Annan- telle in allen grösseren Städten. im 
Fabriks-Niederlage für Krakau und Umgebung: Kızyzagasse 7, Ecke der Mikolajgasse, im Hause des Herrn Chmurski. ) 
Fabriks-Niederlage für Lemberg: Sykstuskagasse Nr. 26. 


gar en a S ȘI ie 


-Aoontur das „reshan“ 


in Krakau, Florianergasse 24, 


‘wafel 6 uəuuiq p@z4ə4917 
I e sr oE 


IES] 
Maschienen- und Dampfhetrieh. 


ERRA 


KB 


Filia c. k. uprzywilejowanego galicyjskiego akcyjnego 


BANKU HiPoTECZNEGo Di nm 


W KRAKOWIE 
przeniosła swoje biura do Rynku ołôwnego 1, 42, linia A-B. 


Kantor w ym iany sucht für den hiesigen Platz einige Acquisitions- 
kupuje i sprzedaje pod najkorzystnicjszymi warunkami wszelkie pa- Agenten gegen hohe Provision event. gegen Fixum 
piery wartościowe. ‘banknoty zagraniczne i moncty, wydaje przekazy aufzunehmen. 

na wszelkie większe miasta zagraniczne. 
PEZ WYPŁATA WSZELKICH KUPONOW. "sl 


= = 
BE Ziecena z prowincyi uskuteznia się odwrotną pocztą bez Mlody czlowiek 


doliczenia prowizyi. = 


Filia c. k. uprzywilejowanego galicyjsxiego akcyjnego z pieknem pismem znajdzie pomieszczenie u 
BANKU HIPOTECZNEGO RUDOLFA KAHANEGO 
wydaje Kraków, Grodzka 55. 


AQUANAMY TARAW za oprocentowaniem po 4°/, za 60 dnio- 
ASYGNATY KASOWE wem wypowiedzeniem i przymuje 


® ` ® 
bieżącym. — Udziela a ee an Fixer Gehalt U. Provision, 


teeznia zlecenia na zakupno lub sprzedaż efektów na wszystkich 
gieldach krajowych i zagranicznych. 


Für ein grösseres Waarenhaus in Tarnom 
wird ein Loco-Eincassirer gesucht. 


Dr. Eduard Laub Caution fl. 200 erforderlich. 


hat seine Adwokaturs-Kanzlei in Krakau Fran- Offerten an die Redaction dieses Blattes 
ciszkanergasse Nr. | eröffnet. unter P. S. 100. 


ET i eg 
S E & H Mi h ] tä d t FABRYKANCI ORUWIA w Wiedniu, Lutomie- 
rzu i Vlasimie, donoszą uprzejmie P. T. Publicz- 
2 X i 16 € D d er nosei, 12 2 dniem 1-ym maja 1897 otworzyli 


w Krakowie, Rynek główny L. 5 


S K 2 A D 0 B U W I A Dial. 


MEET Wyroby nasze sprzedajemy pojedynezo w najlepszych gatunkach według najnowszej mody. 
Nasze stałe ceny fabryczne sa na podeszwach wyciśniete. T) 

Zamówienia z prowincyi uskuteczniamy bezzwłocznie za pobraniem pocztowem, przyczem nad- 
mieniamy, że towary nieodpowiedne, chetnie napowrót odbieramy i wymieniamy. 


| O liczne odwiedziny upraszaja z szacunkiem S. E. & H. Michelstädter. | 
a | 


STEINMETZEREI der BRÜDER FIGATNER 


Krakau, Methgasse Nr. 45. 7 

Daselbst werden Grabmonumente aus allen Steinsorten auf das Stylgerechteste zu sehr billigen Preisen 
ausgeführt und auf den Gräbern am Friedhofe gestellt. 

Auch werden Bestellungen von auswärts entgegengenommen u. entweder pr. Bahn oder pr. Axe abgeliefert. 


Verantwortlicher Redacteur Ch. N. Reichenberg. Druck von S. L. Deutscher in Podgórze. 


